
Das Protestantenpaten 1861 dessen Auswiırkungen aufdas relıg1öse Klıma
Osterreich dargeste. Von dıesemund die Rechtsstellung der Ere1gn1s der JToleranzgeschıichte ausgehendBaptısten sterreich wırd dıe Entwiıcklung des Rechtsstatus der

österreichıschen Baptısten kurz skıizzıert
ufgrun: SCINECT einzıgartıgen Geschichte als dann schlıelBlıic CIN18C Beobachtungen ZUI
dem deutschen Kulturkreıs angehörendes heutigen Sıtuation machen
Land, das jedoch jahrhundertelang von
römisch-katholıschen Monarchie reglert Das Protestantenpatent 1861 und
wurde, Wal der Weg Osterreichs über rel1g1Öö- dessen Bedeutung für die frühbaptıi-Toleranz bıs hın ZUI1 Freıiheit des aubens sterreichund der relıg1ösen Versammlung ang und stische ewegung ]
bısweıilen schwierıg Obwohl dıe Reforma- Das Protestantenpatent nımmt e1iNe bezeıich-
L10N des 16 Jahrhunderts das Land rgriff nende ellung UÜbergang Vvon abso-
und folglıch 11C große Anzahl der BevOlke- lutistıschen konstitutionalıstischen
IuNg, vorwıegend aus dem Adel Autherı1- Kırchenpolıitik eC1in 781 0TE
schen Protestantismus CIN1£C ZU VOT wurde den Anhängern der augsburg1-
Täufertum übergetreten sorgte dıe ab- schen und helvetischen Be-
solutistische staatskırchliche Polıtik der kenntnıisse den nıchtunierten Grie-
Habsburger afür, daß bıs ZU Ausbruch des chısch rthodoxen das(auf prıvate Re-
Dreißigjährigen Krıeges Osterreich wıeder lıgıonsausübung zuerkannt Diıese wurden
katholisiert und dıe Öömisch-katholische jedoch nıcht insgesamt als Kırchen anNneTI-
Kırche als CINZ1Ig offizıell anerkannte Staats- kannt un mußten dıe SOg Stolgebüh-
kırche wıeder eingeseizt wurde In den fol- ICH dıe eDuhren für dıe Durchführung
genden Jahrhunderten kämpften Protestan- Von Taufen Eheschlıeßungen und Begräb-
ten ihr Recht iıhren Gilauben öffentlıch NISSCH den katholıschen Ortspfarrer aD-
ausüben dürfen und Anerkennung hefern Demzufolge Protestanten
ben der römiıschen Kırche Weıl S1IC jJedoch offızıelle Duldung, und iıhre Ex1ıstenz wurde
verhältnısmäßıg spat Erscheinung Te- VO Staat ZUT Kenntnıiıs VO  — C1-
ten und zahlenmäßıg chwach geblıe- DNCTI Gleichstellung mıiıt den Katholıken konn-
ben sınd haben Baptısten bıs heute noch aber noch keine Rede SCIN 1ese NCUEC
nıcht 1eselbe Rechtsstellung erlangt WIC JIoleranz wırd als konkretes rgebnıs des Jo-
eiwa dıe evangelıschen Kırchen sephınısmus verstanden dıe aufgeklärte
Das Protestantenpatent VO Aprıl 861 Staatspolıutik des Kaısers Joseph I1 der auch
stellt zweıfellos Meılenstein ı der Ge- dıe Kırchenpolıtı sakularen polıtıschen
schichte des Protestantismus Osterreich Interessen unterzuordnen bereıt WaT

Wıewohl das reaktiıonäre Klıma des frühendar und wurde er dıe charta der
Österreichiıschen Protestanten genannt Ynr A, Di1e 19 Jahrhunderts dıe Vorzugsstellung der
oroße Bedeutung dieses Gesetzes lıegt darın miısch katholiıschen IC zunächst sıcher-
daß 65 den evangelısch lutherischen und t 9 Wäal CS 1U C11NC Frage der eıt b1ıs dıe Flut

rchen C1NCevangelısch-reformierten des polıtıschen Lıberalısmus dıe Osterreich-
rechtlıche Grundlage gewährte WIC S1IC NUur ungarısche Monarchıiıe einholte und sıch auf
dıe römiısch katholısche bısher gehabt dıe Kırchenpolıitik auswirkte Bald nach der
Di1Ie unlängst begangene 125 Jahresfeier des Krönungz alser verfügte Franz Joseph
Protestantenpatents g1bt Osterreichıschen dıe Freıiheıt des aubDbens und der relıg1ösen
Baptısten den nla sıch auf ıhre eschiıich- Versammlung Indessen hatten sıch dıe Pro-

als Gemeıinde ZUT damalıgen eıt dıe testanten bereıts daran gemacht eC1iNe KIr-
Reaktıon iıhrer ater auf dıe Gesetzgebung chenverfassung entwerifen weıtere

besinnen dıe VO anderen Protestanten Schritte ZUT Erlangung der Gleıic  erechti1-
mıft großer Begeısterung begrüßt wurde Dar- SUuNg mıt den kKatholıken planen 1ese
über hınaus ruft S1IC der nla dazu auf über offnung schıen allerdings
iıhr Verhältnıs ZU Staat nachzudenken Im entschwınden als der Kaılser C1inNn Kon-
folgenden werden dıe Ere1ign1isse dıe Er- kordat mıt der Kurıe 855 unterschrıeb Ins-
lassung des Protestantenpatents 861 besondere übergab das Abkommen dıe Anf-
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sıcht über dıe Pflichtschulen in dıe Hände finıert werden, welche dıe Voraussetzungen
der römıschen 1scho{lie 1ın Österreich / zur staatlıchen Anerkennung festlegte. 14 An-
Nichtsdestoweniger gelang 6S dem freiheıt- dere, offengeblıebene Fragen, WI1Ie dıe
ıch un demokratıisch gesinnten Bürgertum, egelung der relıg1ıösen Erzıehung VO Kın-

un Unterrichtsministeriıumdas Kultus- dern, deren Eltern unterschıiedlichen Kon-
dazu bewegen, eiıne eigene evangelısche fessionen angehören, wurden ın Gesetzen
Abteilung einzurichten und schlıeBlıc einen der folgenden zwel Jahrzehnte behandelt. !
Gesetzesentwurf anzunehmen, der iın nleh- Zur eıt als das Protestantenpatent erlassen
NUuNg eine annlıche Gesetzgebung kOonzI- wurde, bestand der österreichische Baptıs-
pıert wurde, welche dıe Vorzugsstellung der IMNUus aus einem kleinen Hauskreıs, welcher
katholıschen Kırche ın Ungarn abgebau hat- sıch ın Wıen hınter verschlossenen JIuren

Obwohl S1e nıcht alle Erwartungen erfüll- versammelte. Diese ar hatte sıch Zwel
ten, chufen dıe Dn Absätze des Protestanten- Handwerker gesammelt, dıe nach dem TOß-
patents eiıne Rechtsstruktur, VO der aus dıe ran iın Hamburg 842 beım Wıederaufbau
Kırchen un: unbehıindert handeln mıtgewirkt hatten un in der VO
und eıne Rolle ın öffentlıchen Angelegenhe1- Oncken gegründeten (jeme1Linde ZU lau-
ten spiıelen konnten ben Christus gekommen 16 Im Mis-
Der Absatz spricht den Evangelıschen s1onsblatt VO Dezember 186 &: ein1ıge Mona-
das ecC Z ihre Angelegenheıten selbstän- nachdem das Protestantenpatent 1in Kraft
dıg verwalten. Wiıchtig für dıe Geschichte WAaT, berichtete eın Miıtglıed derJun-
des Baptısmus iın Osterreich ist der zweıte SCH Wıener Gemeıinde folgendermaßen ber

iıhre Sıtuation:Absatz, welcher das Recht auf eDTrTaucCc VO

evangelısch-theologischen Büchern 1m allge- Wır versammeln UNS noch In kleinen Kreisen,
meınen und der protestantıschen g_ das Wort hetrachten und beten,
währleistet. Das (jesetz sıeht dıe Neustruktu- können aber AUr solche Personen zulassen,
rıierung der lutherischen un reformıierten von denen WIr WLSSECN, daß SIE keine Verräther
Kırchen auf vier Verwaltungsebenen VOT, sind, un ZWAdrFr höchstens his ersonen;
wobe1ı dıe Wahl des höchsten Vertreters, des enn herrscht die alte Strenge noch. Man
Superintendenten, VOoO Kaıser bestätigt WCCI- macht Sich IM Ausland SUNhZ Jalsche egriffe
den muß.8 Ebenso edurien kırchengesetzlı- von der Gewissensfreiheit In OÖOsterreich. Das,
che Beschlüsse der Generalsynode kalserl1- WdS die Protestanten bekommen aDbDen,
cher Bestätigung.” Unter äahnlıchen Bedın- kommt nicht dem Evangelium überhaupt,
SUuNgCH konnten Ausländer hıer werden sondern ANUr den Staatskirchen gut.!/
Burger der bundesdeutschen Staaten beson- Diıeser uszug kennzeıichnet dıe aängstlıche
ders erwähnt für den Kırchen- un chul- Stimmung der damalıgen eıt Während
diıenst berufen werden 10 eıtere Absätze SC- Protestanten NUur 0 re UVO iıhr chat-
hen finanzielle Begünstigungen VOTL, iındem tendaseın verlassen hatten, gab 65 immer
dıe evangelıschen rchen dıe Stolgebühren noch keine Siıcherheıit für Relıgionsgemein-
enalten dürfen un ıhnen Zuschüsse VO schaften, dıe abseıts des Gesetzes bestanden.
Staatsschatz versprochen werden.!! chlıeß- Hausdurchsuchungen, dıe 1ın der eschlag-
ıch erhalten sS1e auch das echt, Eıgentum nahme VO Bıbeln und der Festnahme er
besıtzen, SOWwI1e Vereine. ZUT Örderung be- Anwesenden gıpfelten, iın den 500er
sonderer Z{wecke bılden 12 Somıt wırd ihre Jahren des Jahrhunderts nıcht un  ‚-
Rechtsstellung als Körperschaften auch - WONNILIC BCWECSCH. 18 Dıie ehNorden hatten
erkannt. gar den evangelıschen Superintendenten da-
Diıese Gesetzgebung, welche dıe rechtliche mıt beauftragt, er aus Baptıstenfami-
Gleichstellung VO Katholıken un E vange- lıen wang taufen !”
lıschen vollzog, findet iıhre primäre, nachhal- Dıe Skepsı1s, mıt der Baptısten dıe aCArıc
tıge Bedeutung darın, daß mıt iıhr dıe verfas- VO Protestantenpatent vernahmen, wırd In
sungsmäßıge Unterscheidung zwıschen folgendem ommentar aus dem Miss1ıons-
staatlıch anerkannten un nıcht anerkannten desselben Jahres wıdergespiegelt:
Relıgionsgemeinschaften de facto errichtet In Österreich hat der alser bekanntlic. In
wurde. !$ Dıese Unterscheidung sollte spater Leıl eın Gesetz erlassen, UNFC: wel-
durch eiıne eigene Gesetzgebung schärfer de- ches den Protestanten IM Sanzen Reiche
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Gleichstellung muıt den Katholiken Vor dem sıchtlıche Ausschlıeßung 1st C1IMN Dılemma
Gesetz, Putritt en öffentlichen Amltern entstanden welches nıcht anerkannte Relı1-
und freie A usübung ihres Gottesdienstes ZUZE- g10nsgemeılnschaften bıs heute plagt 272 Dar
sichert ird Indessen stellt sich Aun heraus auf werden WIT elıter noch SDIC-
WIE auch Von vornherein vermuthen Wr chen kommen
daß die wirkliche Einführung dieses (resetzes Di1e durch dıe esetzgebung VO 861 CI-
INS Leben VonNn ZWeIl Bedingungen abhängt weckten Hoffnungen der Baptısten wurden

daß die rotestanten diese ihnen ertheilten Jjedoch nıcht völlıg zunıchte gemacht Die
Freiheiten mMıit erEnergie dieO- Bıbelkolporteure der Brıitish and Foreıgn Bı-
lische Priesterschaft und die Willkür der Un- ble Society aus London dem heran-
terbeamten behaupten daß die 1- wachsenden Baptısmus Österreich VO

freisinnige ichtung der Regierung fortbe- Anfang C1NC Stärkung zumındest
stehe und Sich befestige heides sehr fragliche ndırekt Iräger für dıe Verbreitung des NCU-
Punkte aubens Dıie Bestimmungen des zweıten
Weıter beschreıbt der Berichterstatter WIC Absatzes des Protestantenpatentes kamen
der Erzherzog VO Tırol dıe Landesregjierung den Kolporteuren iıhrer Arbeıt der Versor-
dazu bewegte ıN6 10 CIgCNC Gesetzge- gung VO  — Famıiılıen mıt protestantıschen Bı-
bung das Protestantenpatent außer Kraft beln zugute Wogegen den 500er Jahren dıe
seizen Agenten Vvon Osterreich hatten fliehen
Es lıegt auf der and daß 6S den baptıstı- UuSSCH, SIC nunmehr dıe Unter-
schen Zeıtgenossen damals noch nıcht klar uTZu und den Schutz des Oberkirchenra-
WäarT welche Fraktıon dıe sıch dıe Gunst tes In Missıonsblatt VO  — 865
der k undk egıerung warb dıe lıberal- wıederveröffentlichten Bericht der Brıtısh
protestantısche oder dıe reaktionär-katholi1- and Foreıgn Socıiety wırd dıese NEUC
sche iıhre polıtıschen Zıele schlhebBblıc VOCI- Entwiıcklung begrüßt
wiıirklıchen würde Das Hauptinteresse der Man mMmuß nicht denken daß alle Schwierig-
Baptısten der Auseınandersetzung kon- keiten SCI mMA1t dem Bibelverbreitungsplan)
zentrierte sıch aufderen prinzıplell-ıdeologı1- beseitigt sind aber angesichts der freisinnigen
sche Seıite D1Ie Erlangung größerer Freıihe1- Grundsätze welche die Österreichische egle-
ten protestantıschen ager verstan: INan rung ausgesprochen hat und hei dem Fort-
als Sıgnal welches großzügigerer Toleranz schritt den das große Reich den HeLZ-
gegenüber Nıchtkatholiıken allgemeınen ANUNZen constitutionellen Verwaltung of-
vorausgehen sollte Dıese offnung bringt fenbar gemacht hat darf man wohl die Hoff-
aumgartner Missıonsblatt VO HUNS nähren daß eine hessere Gesinnung
863 veröffentlichten Brief ZU Ausdruck die Freunde der Bibelverbreitung
Mıtten Verfolgung Urc dıe Zıivilbehörde überwiegen ird und daß die Heilige Schrift
wırd dıe Aussıcht auf Versammlungsfreıiheıt nicht wieder der Landesgesetze und
und Vereinsgründungsrecht wıllkommen g_ ZU Erstaunen der Christenheit a[AUS dem
heißen an verbannt werden ird Es 1S1 eın klei-
Eın Strahl Von offnung künftigen ”nler OrtiNnel. daß WILr UNS der Mitwirkung des
größeren Freiheit des religiösen BekenntniSs- Oberkirchenrath. erfreuen en welcher
SCS OÖOsterreich leuchtet daraus hervor daß ndlich SeINeEer Theilnahme UNSerem Werk
die Österreichische Regierung entschlossen USAFUC. gegeben hat
Sein soll dem wahrscheinlich Oktober Irotz der schlechten Erfahrungen dıe der
(1863) eröffnenden Reichsrath erın (Jesetz freikırchliche Protestantismus Osterreich
über das Vereins- und Versammlungsrecht den 500er Jahren gemacht hatte geht aus
vorzulegen diıesem Bericht C1NC optıimıstısche Stiımmung
Aus dem Verlauf der Ere1ign1isse WI1S$- hervor Es besonders auf daß der ıshe-
SCIH WIT daß eC1inNn olches Gesetz damals nıcht MgC Fortschritt der freiheitlıch gesinnten Re-
vorgelegt wurde Interessanterweise als Cc1inN g1Crung gelobt un als Vorbote besserer Ze1-
olches (jesetz über Vereinsgründung end- ten aufgefaßt wırd Wır stellen fest daß dıe-
ıch 867 erlassen wurde wurden Relıgions- SCTIT Optimısmus atz Wal denn den
gemeınschaften CXDTICSSIS verbıs VO dessen folgenden Jahrzehnten erschıenen zuneh-
Anwendung ausgeschlossen Durch dıe ab- mend lıberalere Gesetzgebungen welche den
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Weg ZUT echten Religionsfreiheit bereıteten scCnhnh Entsche1i1d Berufung einzulegen scheıter-
ten rec  iıchen Formfehlern un schlıeß-

Diıe rechtliche Entwicklung ıch gab mMan 915 dıe aCc völlıg auf 27

ach 1861 Ebenso erfolglos 1e€ ein zweıtes Bemühen

Es 1st siıcher keın Zufall, daß dıe hıberalısıe-
staatlıche Anerkennung während der ET-

sten epublı Mıt der (GJrün-
renden Relıgionsgesetze Just der eıt dung der Zweıten epublı nach der Fremd-Österreich eingeführt wurden, als die Kuriıe
sıch dıe Verbreitung des Ultramontanıs- besatzung Osterreichs 9055 wurde C1NC NECUC

Epoche hınsıchtlıch der Bezıehungen Z,W1-
I1US untier JeHNC konstitutionelle Monarchıen schen Kırche und Staat eingeleıtet Staatlıcheeuropäıschen Kontinent bemuht WAaT Anerkennung wurde implızıt HCUu definiertwelche sıch Fremdbestimmung UrCc. daß seıther Kırchen mıt dıesem Status
römiısch katholısche 1SCHNO{Ie und päpstlıche völlıge utonomıe der Regelung 1G
Legate wehrten Auf diesem hıstorıschen Angelegenheıten un dıe ellung als Örper-Hıntergrund 1sSt 65 keiıne UÜbertreibung schaft des öffentlıchen Rechtes genıeßen Im
SCH daß dıe Auseınandersetzungen das

Vatıkanısche Konzıl wıewohl S1C
wesentlıchen bedeutet das daß dıe begrenz-
ten Möglıchkeıten des Staates ZUT Eınfluß-Könıgreich Preußen und den deutschen nahme auf kırchenıinterne AngelegenheıtenStaaten C1NC heftigere Reaktıon hervorrIie- WIC S1C den Gesetzgebungen des Spa-fen, auch ı Österreich dazu dıenten, dıe Fın-

führung echter Relıgi0ons- un (Gew1ssens-
ten 19 Jahrhunderts vorgesehen
praktısch nıcht mehr bestehen Durch dıesefreiheıit und dıe Abschaffung des staatskırch- NCUC Gesetzeslage angesporn(t, ersuchte 966lıchen Systems beschleunıgen das Kal- der seıt 953 VO deutschen Bund unabhän-serreıich Osterreich-Ungarn Jange eıt

bestanden hatte FEın öhepun dieser Ent- BIEC Bund der Baptıstengemeinden ı Oster-
reich erneut Anerkennung. Dıesmal ıJ-wıicklung WaTlT das Staatsgrundgesetz 867 doch tellte der Bund selbst das Anerken-das jedem Osterreichıschen Burger Relıgions- nungsverfahren Ce1in denn das Rısıko taatlı-ausübungs- und Bekenntnisfreiheit verlıeh

obwohl nach WIC VOI LUr dıe staatlıch 4ANCI-
cher Eıngriffe wurde als groß C-
schätzt 28

kannten rchen das Recht auf OIfentilıche
Relıgionsausübung un Versammlung besa-
Ben und als eıgenständıge Rechtspersönlıch-

Die Rechtsstellung der
Baptıstengemeinden inkeıten galten 24 1iCc anerkannte Relıgions- sterreich eutegemeıinschaften durften sıch DUr prıval VCI-

ammeln und ZWAaT 1U WECNN ihre Relı- DiIe HNCUN Baptıstengemeinden des €e1-
g1onsübung weder rechtswıdrıg noch sıtten- chıschen Bundes eiinden sıch heute
verletzend Wal Dıese Ungleıichheıt wurde rechtlıch ungeklärten Lage S1e en weder
Urc den Artıkel 63 des Friıedensvertrages als einzelne (jemeılinde noch bundesweıt e1ine
VO (GGermaın Ende des Ersten Welt- umfassende rechtlıche Vertretung sıch
Krıeges ZU Teıl aufgehoben Diıese (Gjeset- einzelne Angelegenheıten insbesondere f
zesbestimmung erstreckte dıe öffentliche Re- nanzıeller WIC etwa der TWEeT'! VO L1e-
lıgıionsausübung auf dıe nıcht anerkannten genschaften werden Urc Hılfsvereın
Gemeinschaften verwaltet Diıese Rechtspersönlıichkeıit g_
Um dıese eıt wurde der Versuch gemacht nıeßt das Gememnützıigkeitsrecht und dem-
gemäß den Bediıngungen des Anerkennungs- entsprechend Steuerfreıiheit Dıiese Te1-

874 staatlıche Anerkennung CI- heıt könnte jedoch plötzlıch verlorengehenlangen.“® Vertreter der Baptıstengemeinden sollten dıe Finanzbehörden ZUT Ansıcht g_
Wıen, Prag un Brünn reichten 906 beim langen daß der Hılfsvereın hauptsächlich

Kultusministerium C1MN Gesuch Anerken- Interesse der Öösterreichıischen Baptısten be-
NUung Cc1inN Trst dreı Tre spater kam dıe Ab- ste Angesiıchts der Absıcht der jetzıgen Re-
ehnung mıt der Begründung zurück daß dıe g1CTUNg, steuerlıiıche Begünstigungen U-
Baptıstenprediger den esetz festgelegten chränken 1ST diıese Möglıc.  el nıcht
bıldungsmäßigen Voraussetzungen N1ıC eıt hergeholt Darüber hınaus SInd dıe C110-
entsprachen olgende Versuche dıe- zelinen (jemelinden nach WIC VOT keiıne
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Rechtspersonen Zumindest theoretisch dalß der Staat auf deren strenge Geltung für
ıhnen dıe Rechtsgrundlage Pastoren Baptısten nıcht bestehen würde

oder anderes Personal anzustellen Es bleıibt Staatlıche Anerkennung würde andererseıts
inzwıschen e1INe umstrıttene rage der er- Öösterreichiıschen Baptısten manche Vorteıle
reichıschen Gesetzauslegung, ob dem bıeten besonders 1Cc auf ihre 11a-
bestehenden Vereinsgesetz 6C1IHNE Relıgionsge- rische Aufgabe Baptıstengemeinden
meıinschaft sıch als Vereın allgemeınen VO  — der inkommensteuer befreıt, C1NC nıcht
Sınn konstituleren darf und Status als unwesentliıche Überlegung ı eıt -
Rechtspersönlıichkeıit erlangen kann 29 Nur nehmender finanzıeller Knappheıt. Pastoren
dadurch daß dıe Behörde be1l der Praxıs e1in un Seminarıisten müßten keinen Präsenz-
Auge zugedrückt hat en bısher astoren dıenst eısten DIe Seelsorge Strafvollzugs-
VO ıhren (GGemeıLinden angestellt werden kön- anstalten und Bereıch des Bundesheeres
NCN WAaTe gesetzlıch gewährleıstet Das geistlıche
Weıl Bestrebungen derueıt C1ON C1- Amtsgeheimnıs aic VOT Gericht geschützt

Jede Gemeıunde würde größere FreıiheıitFreıkırchengesetz schaliien und
mıt dıe Notwendigkeıt staatlıcher Anerken- öffentlıchen Wırken genıeßen insofern ı1h-
NUuNg abzuschaffen mehr oder mınder dus$s- NCN der Zugang öffentliıchen Versamm-
siıchtslos geblıeben Sınd überleg sıch der lungsräumen und dıe Teilnahme der Ge-
Bund der Baptısten das Anerkennungsver- staltung relıg1öser Rundfunksendungen CI -

möglıc würde 3()fahren gemäß dem Gesetz aus dem Jahr 874
wıeder Gang bringen Außer der Der Baptısmus ÖOsterreich hat se1t dem 19
miısch katholıschen und der evangelıschen Jahrhundert als kleiıne Hauskreise sıch aus

Kırche und en inzwıschen ngs VOT Belästigung oder Verfolgung
verschıedene andere Gemeininschaften WIC behördlıcherseıts heimlıch versammelten

gewıß Fortschritte gemacht auch hın-dıe Sıeben Tages-Adventisten dıe Mormo-
nNenN und dıe Buddhıstische Relıgionsgesell- sıchtlıch dessen Rechtsstellung Obwohl das
schaft dıe staatlıche Anerkennung erhalten Protestantenpatent 861 Osterreichıische

Baptısten UTr insofern unmıiıttelbar berührteund genießen SCWISSC Vorteıle, VO  - denen
Baptısten ausgeschlossen bleiben daß dıiese Bıbeln un andere protestantısche

relıg1öse Schriften besıitzen durften dıente 6Snier welchen BeQingungen könnte der
Bund der Baptısten ı Osterreich staatlıche auch als Hınwels auf dıe Rıchtung, dıe dıe

freiheıitlich Spätmonarchie fol-Anerkennung erlangen? Erstens müßte O1 g_ genden Jahren einschlagen wurde eıther 1SstVoraussetzungen hınsıchtlıch der
Beren UOrganısatıon erfüllen WIC C1NEC der Weg der Baptısten auf das Zıel hın

eingeschränkt der Offentlichkeit wıirkenVerfassung entwerfen Miıtglıedschaft recht-
ıch definıeren sıch auf Cc1NC rechtsmäßige dürfen ang und bısweılen schwiıerı1g g_
Bezeıchnung CIN1Ig£CH und den personalen wobe1l das 1e1 noch nıcht VOCI-

wirklıcht 1st Kkommende Jahre werden ZC1-un finanzıellen Bestand wenıgstiens
Gemeıinde nachweısen Zudem dIiIc 0! SCH ob dıe Baptısten Osterreich g_

sellschaftlıchen tandort erreichen werdenGlaubensbekenntnis vorzulegen wobe1l dıe
se1It 977 auch VO anderen deutschsprachı1- welcher auf den (Gesetzen un Verfassung
gCH Gemeılinden verwendete „‚Rechenscha des Landes gegründet 1st
VO Glauben hıerfür rage käaäme Man-
che Schwierijgkeıiten bereıten dıe Bestim- Anmerkungen

Wandruszka und Urbanıiıtsch DIie HabsburgmonarIMUNgCH über dıe Anstellung VO astoren chıe 848 918 DIie Konfessionen Wıen 985DZwW Vertretern denn das SC  ge An- 555
erkennungsgesetz est1imm: daß alle kırchlı- Wandruszka un! Urbanıiıtsch 555

Mecenseify, Geschichte des Protestantismus Öster-chen Funktionäre dıe Osterreichısche Staats-
reich (jraz Köln 956 210bürgerschaft und dıe Reıfeprüfung en

ussen Wenn INan andererseıts betrachtet PTe®e. Österreichisches Staatskırchenrecht Wıen 984

WIC viele Ausnahmen VO dıeser Vorschriuft 1849; Mecensefify, 5 213
für dıe Oömıiısch katholısche TC gemacht Kühnert, Unsere rche ı Wandel der Zeıten: Die

Evangelısche IC| Österreich, Göttingen UTr1C]worden sınd besteht alle USSIC. darauf 1962,
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Pree,
Das Protestantenpatent 1861, Einleitung

Glaube ist einem umfassenden Ausdruck989 für das esen des Chrıistentums geworden,
11 S 13 und 20. fast SYNONYM mıt Christenheit oder christlı-
12 SS 18 und TE cher Religion.‘ Dıiıiese Begriffsverwendung
13 Pree, g1bt eiıne geEW1SSE ahrheı wıeder, insofern

Das Anerkennungsgesetz 1874; PIeE. CGlaube eın spezıfısch, WECNN auch nıcht e1IN-
15 Pree,
16 Rabenau, Österreichischer Baptısmus, Abschlußarbeit zıgartıg christlıcher Ausdruck ist Wır reffen

Theologischen Seminar, Hamburg 1981, iıhn auch ın anderen Relıgıonen d} aber be1
Missıjionsblatt der (Gemeıine getaufter Christen 19 (1861) weıtem nıcht in ausgesprochenem aße

5ogar sraels relıg1öses Selbstverständnıs,
18 onat, Wıe das erk begann, Kassel 1958, A25. das Alte Testament eingeschlossen, ırd 1NOTI-

19 Missıjonsblatt 18 (1860) 68 malerweıse nıcht als (:laube definıert. Es be-
20 Missıionsblatt 19 (1861) 132 steht also TUn für dıe Identifizıerung VO

Miıssıonsblatt (1863) 168 Christenheıit un chrıistliıchem Glauben.* Al-
D Pree, 132 lerdings ist (Glaube 1mM Laufe der Geschichte
23 Missionsblatt 23 (1865) 29f. eın csehr breıter, undıfferenzierter Ausdruck
24 Staatsgrundgesetz 186 /, Artıkel und 15
25 geworden, zumındest für viele. Darüber hın-
26 [Das Anerkennungsgesetz 874 aus ollten WIT nıcht übersehen, daß ın der
2'] Rabenau, 8Of. volkstümlıchen Meınung Glaube noch wen1-
28 Rabenau, CI arheıt und Bedeutung hat Vıele eute
29 CT Pree, 13215 Höslınger, „Dıie Rechtsstellung der Sek-

ten ın terreich“, Österreichische Juristen-Zeıtung verstehen darunter einfach Was INa  —

(1948) FU und Rıeger Sagburg Schirma, „Relıgionsge- nıcht mıt Gewıißheıt we1ß.
meınschaften, kleinere“, Rechtslexikon, Wıen 1970, In der Geschichte der christlıchen Theologıe

4() ıne Aufstellung der Vorrechte, dıe staatlıch anerkannten beobachten WIT eıne(VO Definıtionen
Kırchen zugewährt werden, findet sıch beı Klecatsky, und Erklärungen, dıe sıch mıt bestimmten

Das Verhältnis VO)  —j Kırche un! Staat In der epublı!|
sterreich“, andbuc! des katholischen Kırchenrechts, Problemen beschäftigen, welche 1m Laufe

1983, 1091—-15. der eıt aufkamen, darunter: Glaube un
erke, Glaube und Liebe, Glaube un: FT-
kenntn1s, (Glaube als menschnlıche AntwortDr. Phıiıllıp chlarb un als geistlıche Gabe, dıe objektiven unRennbahnstr 115 subjektiven Gesichtspunkte des aubens,2000 Hamburg der Glaube als eıne Angelegenheıt des erste-
hens bzw. des Herzens us  < Alle diese Dis-
kussıionen finden ıhren Nıederschlag nıcht
NUTr ın theologıschen Erklärungen un FOT-
mulıerungen, sondern auch iın der volkstum-Das neutestamentliche Ver- lıchen Frömmuigkeıt, W1€e S1e z.B HTeC Lie-

staändniıs des quDens der beeinflußt WwIrd. Es ist nıcht leicht, daß
INan sıch über seine eigenen Voraussetzun-
SCH bewußt un 1mM klaren 1st, WECNN WIT VCI-

Vorbemerkung: Das Referat LST ein Beitrag für suchen auszudrücken, Was WIT mıt (Glaubedie Konsultationen zwischen den Iutherischen meınen, un mehr noch, Was WITe1C-und baptistischen Welthünden Die Ge- schlossen w1issen möchten Diıies macht dıe
sprächsrunde Im November 1986 efaßte sich Kommunikatıon schwıerı1g un ebenfalls dıe
muıt der emalt. „Autorıtät In der Kirche“, Beschreibung dessen, WasSs WIT iın der
die zwelte IM November 1987 muit Glaube finden Es ist daher wichtig, daß jede solche
und aufe  “ Dem Referat kam daß INn Beschreibung l  T wiırd, und ZWal
den etzten Jahren mehrere umfangreiche Ar- nıcht DUr ın ihren Ergebnissen, sondern auch
Ikel für größere Nachschlagwerke Samı!l deren iın iıhrer Methodologıe.Vorarbeiten entstanden. Das Glaubensver-
StÄNdNLS 1St zweifellos einer der entscheiden- I1 Theologie-geschichtliche
den Punkte des lutherisch-baptistischen Di1a- Beobachtungen
logs Diıeser Aufsatz kann sıch nıcht mıt der gan-
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